au 


1 Bezugspreis: Frei ins Haus durch Boten 

* oder durch die Poſt bezogen 
Monatlich 2,50 Zloty. Der Anzeiger für den 
I Kreis Pleß erſcheint Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend. Geſchäftsſtelle: Pleß, ul. Piastowska 1 


if dieſe Formel faßt das engliſche Kriegsminiſterium 
der engliſchen Luftmanöver über London zuſam⸗ 
0: „Oſtland greift Weſtland an!“. Man kann ſich 
leſem nebelhaften „Oſtland“ pieles vorſtellen: ein 
tes Land, letzten Endes den Feind des groß⸗hritan⸗ 
J reriums, den Feind, der nicht genannt wird, den 
A herausſuchen kann. wie er es gerade für richtig 
ie ongliſche „Morningpoſt“ beeilt ſich dieſem Rätſel⸗ 
5 zu Hilfe zu kommen. Sie ſagt daher erläu⸗ 
her. alter Feind, Oſtland“, wird unruhig. Er 
die Notwendigkeit der wirtſchaftlichen Ausdeh⸗ 
Er iſt ängſtlich bedacht, ſich für die frühere Nieder: 
1 küchen. Er ſpricht ſich los von den Beſchränkungen, 
der Völkerbund oder der Geiſt von Locarno aufer⸗ 
N er dieſe überhaupt geſchlürft hat, und hat jo den 
ot Weſtland erklärt.“ Wer im Rätſelraten etwas 
iükutzig iſt, wird mit der Naſe auf das geſtoßen, was 
ite der alte Feind der ſich für frühere Niederlagen 
il! Auch der größte deutſche Optimiſt, der unent⸗ 
Gläubige wird hellhörig. Und man wird ſich daher 
nud nicht wundern dürfen. wenn man dieſe engli⸗ 
Imansver im Reiche mit Kommentaren begleitet, 
gerade Locarno⸗freudig ſtimmen können. Einer, 
alle, die ih an verantwortlicher Stelle des 
nd einſt feindlichen Auslandes befinden, haben in 
en Neben verkündet. daß die Vorausſetzung für 
führung einer endgültigen Völkerverſtändigung 
migungen eines Geiſtes ſei, den man Mißtrauen, 
ichkeit und kleinliche Hetze nennt. So haben ſie es 
indet. Und jo haben auch alle den Sinn dieſer 
un erhabenen Worte verſtanden. Aber in London 
Ottland Weſtland an“, aber in London rührt fi der 
nd“ der ſich rächen will. Auf den Straßen der 
A Bee, sit den weiten Plätzen und auf den 
der Häuſer ſtehen die Menſchen und ſehen ſich dieſe⸗ 
nr Schauspiel eines modernen Luftangriffes auf eine 
Stadt an. In den Händen halten ſie die Zeitung, 
un der Kanonendonner einen Angenbtig nachläßt, 
er Bomben etwas verweht iſt, dann leſen ſie es 
te Feind rührt ſich. Er will ſich rächen. Man 
. t beiten Willen 9 70. glauben können, daß eine ſolche 
tation, die mit ſolchen Kommentaren der Zeitun⸗ 
tet wird, pölferverſöhnend wirken kann, den Geiſt 
rauens hejeitigen kann, die Ausſöhnung der Lei⸗ 
N fördern kann. Wir wollen die Frage dahinge⸗ 
N laſſen, ob ſolche großangelegte Luftmanbver in 
Oeffentlichkeit einen großen militäriihen Wert be⸗ 
achperſtändige bezeichnen den Sinn ſolcher Luft⸗ 
dt als ein ſtrategiſches Experiment, ſondern als 
lies Schauspiel, als ein Schauſpiel von zündend⸗ 
zungskraft, dem ſich keiner der Zuſchauer und Zu⸗ 
gehen könnte. Schließlich muß aber jedem Schau⸗ 
e zugrunde liegen. And es iſt zum mindeſten 
es ceinlich, daß bei dieſem Schauſpiel über den Dä⸗ 
i friedlichen Londons Deutſchland eine Rolle zuge⸗ 
„wenn es auch als handelnder Akteur, wenigſtens 
n nach, nicht auftritt. 
engliſchen Luftmanöver mit den Kommentaren, 
den Zeitungen ihnen unterlegen, überraſchen die 
„tem Augenblick, in dem offenſichtlich die engliſche 
t in einer Umorientierung zu befinden 
is eberraſchen jo knapp acht Tage, nachdem man 
g don dem Abſchluß eines franzöſiſch⸗engliſchen 
ompromiſſes nehmen mußte. Ueberxaſchen fait in 
eitpunit, wo man hört, daß ein engliſches Ka⸗ 
giment Anweiſung erhalten hat, ſich aktiy an den 
N Manövern im Rheinlande zu beteiligen, wo 
hören mußte, daß 1890 und engliſche Trup⸗ 
einem gemeinſamen Oberbefehlshaber nach einem 
kitten Aktionsplane, vermutlich nach dem Motto „Oft: 
ird Weſtland an“, marſchieren, kämpfen und einen 
Feind beſiegen oder wenigſtens zu beſiegen 
an wird alſo nicht umhin können, die engliſchen 
ie r, das engliſch⸗franzöſiſche Marine⸗Kompromiß, 
. efranzöſiſchen Manöver im Rheinlande als etwas 
ahängendes zu betrachten und aus dieſer Erkennt⸗ 
anken zu machen, die recht bitter und peſſimiſtiſch 
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r ſeit Beendigung des Weltkrieges das ſichtlichſte 
iner deniſchen Politik, alles zu vermeiden, was 
0 Auslande die normalen Beziehungen zu 
der im ungünſtigen Sinne beeinfluſſen konnte. An⸗ 
Lage Veulſchland⸗ war und iſt dieſes Beſtreben 
dert. Schließlich war es auch eine Folge der 
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zeiger für den Kreis 


Nikolaier Anzeiger 
Pleſſer Stadtblatt 


Berlin. Die deutſche antwort auf die Einladung des 
franzöſiſchen Außenminiſters Briand zur Teilnahme an 
der Unterzeichnung des Kelloggpaktes iſt am Freitag 
mittag dem franzöſiſchen Botſchafter in Berlin überreicht 
worden. Die Antwort enthält die Zuſage Dr. Streſe⸗ 
manns. — Der Reichsaußenminiſter, der am Sonntag abend 
non ſeinem Kuraufenthalt nach Berlin zurückkehrt, wird 
ohne Begleitung nach Paris reiſen. 


Heute: Bilder der Woche 


Paris. Zu der unvorhergeſehenen Einberufung des fran⸗ 
zöſiſchen Miniſterrats meint die „Information“, daß ſich gele⸗ 
gentlich der Unterzeichnung des Kelloggpaktes am 27. Auguſt in 
Paris notwendigerweiſe wichtige Beſprechungen an⸗ 


Mit Granaten und Maſchinengemehren gegen Mlopolſchmuggler 


Eine moderne Geeſchlacht mitten im Frieden | 


Neuvorl. Eine regelrechte Seeſchlacht ſpielte ſich am 
Donnerstag auf dem Erie⸗See zwiſchen Schiffen der ameri⸗ 
kaniſchen Küſtenmache und annähernd 30 Alkoholſchmug⸗ 
gelbooten ab. Von beiden Seiten wurde mit Maſchinen⸗ 
gewehren und Granaten geſchoſſen. Der Kampf dauerte faſt 
die ganze Nacht an. Obwohl es der Küſtenwache gelang, eines 
der Schmuggelboote in Brand zu ſchießen und ein anderes 
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Skreſemann fährt nach Paris 
N Wichtige Beratungen zwichen Briand und Etreſemann — deutſchland unterzeichnet den Kelloggpakt 
tand greift Weſtland an!“ 
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77. Jahrgang 


knüpfen würden. Im Laufe der geplanten drei großen Empfänge 
durch den Präsidenten der Republik in Rambouillet, den Mi⸗ 
niſterpräſidenten und den Außenminiſter würden alle Fragen, die 
gegenwärtig die Aufmerkſamkeit der Staatskanzleien erregten, 
angeſchnitten werden. „Wird es übrigens nicht das erſtemal 
nach dem Kriege ſein,“ ſo ſchreibt das Blatt, „daß ein deutſcher 
Außenminiſter in Frankreich empfangen wird?“ Herr Streſe⸗ 
mann, der wie Briand Anhänger der zielbewußten deutſch⸗fran⸗ 
züſiſchen Annäherungs politik iſt, wird zweifellos Poin⸗ 
caree ſeine Gedanken über eine Frage auseinanderſetzen, die ihm 
beſonders am Herzen liegt, nämlich die Räumung des linken 
Aheinufers. Es ſcheint logiſch, daß die Sthuldenfrage mit Kellogg 
erörtert wird. Trotz aller Findigleit aud der Zeſchickteſten Dis 
plomaten iſt es ſelten, daß befreundete Schuldner und Gläubiger 
ſich ſtundenlang unterhalten, ohne über einen Gegenſtand zu 
ſprechen, der ihnen am Herzen liegt. Die ſranzöſiſche Regierung 
muß alſo vor dieſer Zuſammenkunft siie wichtigen Fragen ins 
Auge faſſen, die im Laufe der Sonderver handlungen 
behandelt werden könnten. Zweifellos aus vielem Grunde hat 
Paincaree ſeine Kollegen erſucht, in Paris bereits am 23. Auguſt 
einen Miniſterrat abzuhalten, anſtatt im 1. September in Sams 
pigny, mie das am 17. Juli beſchloſſen worden war.“ 


kapern zu können, konnten 25 weitere Boote ihre ungeſetzliche 
Ladung an Land bringen. Die Strategie der Alkoholſchmuggler 
hütte erfahreren Seeoffizieren alle Ehre gemacht. Eine Vor⸗ 
hut von zwei außerordentlich ſchnellen Schiffen zog die 
Hauptſtreitkräfte der Küſtenwache nach ſich, während es inzwi⸗ 
ſchen den anderen Schmuggelbooten gelang, zu entkommen. 


m 


Im Flug von Amerika nach Schweden. 


Verſuche zur Flugpoſtperbindung über Grönland 


Neunork. Die ſchwediſchen Piloten Haſſell und Parker 
Cramer, die Donnerstag früh von Rockford im Staate 
Illinois zu einem Ozeanflug nach Schweden geitartet 
find, nahmen ihre erſte Zwiſchenlandung Donnerstag nachmittag 
in Cochrane (Kanada) vor. Im Laufe des heutigen Tages 
wollen die Flieger nach Grönland ſtarten, wo die zweite 
Zwiſchenlandung vor ſich gehen ſoll. Zum drittenmal wollen 
die Piloten in Rykjapik auf Island niedergehen. Von hier 
aus ſoll der Flug dann geradewegs bis Stockholm durchgeführt 
werden. In Rykjavik erwartet man die Flieger, wenn das 
günſtige Wetter anhält, am Sonnabend oder Sonntag. 


Der neue ſchwediſche Ozeanflug iſt Thon ſeit langer Zeit 
vorbereitet worden und ſoll dazu dienen, zu unterſuchen, ob 
man mit Landflugzeugen eine regelrechte Poſtverbindung zwi⸗ 
ſchen Schweden, Island, Grönland und Amexika durchführen 
kann. Vor allen Dingen handelt es ſich darum, feſtzuſtellen, ob 
ſich auf Grönland günſtige Landungsverhältniſſe bieten. 


deutſchen Einſtellung zu den Satzungen des Völkerbundes, 
die ja letzten Endes nur die reſtloſe Ausſöhnung der Völker⸗ 
Gegenſätze erſtreben. Wenn man ſich dieſe Tatſache verge⸗ 
genwärtigt, ſo wird man dappelt und dreifach zu einem Ver⸗ 
gleich des deutſchen Verhaltens und des Verhaltens anderer 
großer Völker getrieben. Wir find 5 überzeugt, daß die 
engliſchen und vielleicht auch die franzöſiſchen Zeitungen ſich 
jetzt bemühen werden, die Bedenken, 
genüber den engliſchen Luftmanövern gehegt werden, zu zer⸗ 
ſtreuen. Man wird ſagen, daß es Pflicht des engliſchen 
Kriegsminiſteriums geweſen fei, die Bevölkerung Londons 
über die Schreckniſſe eines Luftangriffs aufzuklären. Und 
wird ſorgſam darüber hinweggehen, daß die deutſche Kritik 
ſich nicht gegen Luftmanöver als ſolche wendet, ſendern nur 
gegen die Idee, die dieſen militäriſchen Demonſtrationen 
untergelegt wird. Man wird alſo beſchwichtigen, mit be⸗ 
ruhigenden Verſicherungen nicht ſparen und ſchließlich die 
anze Angelegenheit als erledigt betrachten. Erledigt? Wohl 
zaum. In den hunderttauſenden engliſchen Zuſchauern und 
Zuhörern des grandioſeſten aller Schauſpiele bleibt etwas 
haften: ein kaum faßbares Motiv: „Oſtland greift Weſtland 
an!“ . 


te in Deutſchland ges 


Schon im Frühjahr iſt der junge amerikaniſche Flugmechani⸗ 
ker Ellmer Etes von Haſſell nach Grönland geſchickt worden, 
um die flugtechniſchen Vorbereitungen zu treffen. Mit ihm zu⸗ 
ſammen hat der däniſche Polarforſcher Helge Bangſted die An⸗ 
legung von Depots unternommen, in denen Benzin, Oel und 
Maſchinenteile untergebracht wurden. Es wurde eine ſo reich⸗ 
haltige Reſerveausrüſtung nach Grönland transportiert, daß 
ſämtliche Maſchinenteile des Flugzeugs erſetzt werden können. 

Als Zwiſchenlandungsplatz in Grönland hat man im inner⸗ 
ſten Teil des 200 Kilometer langen Söndreſtrömfjords eine vier 
Meilen lange und ſechs Meilen breite Sandwüſte ausgeſucht, 
deren Boden aus gehobenem Meeresgrund beſteht. Dieſe 
Stelle hält man für die einzige in ganz Grönland, die für eine 
Flugzeuglandung geeignet iſt. Unter Leitung von Etes und 
Bangſted ſind hier im Laufe des Sommers 3000 Liter Benzin 
und große Oelmengen hinaufgeſchafft und in Magazinen ge⸗ 
lagert worden. 


Hinrichkungen in Mexiko 
Paris. Nach Meldungen aus Mexiko-Stadt find ſieben 
Räuber, die an dem letzten Ueberfall auf einen Eiſenbahnzug 
beteiligt waren, zum Tode verurteilt und ſofort hingerichtet wor⸗ 
den. Wie weiter gemeldet wird, wurden bei Tomima 11 Auf 
ſtändiſche im Kampf gegen Regierungstruppen getötet. ; 


Miniſterduell in Aruguan 


Montevideo. Der Arbeitsminiſter 
e eee hat den Senator Cortinas eine Forderung auf 


ein Säbelduell zugehen laſſen, weil Cortinas ihn öffentlich 


beſchuldigt hatte, Staatsgelder veruntreut zu haben. Senator 


Cortinas hat die Duellforderung angenommen. 


Erneute Tätigkeit des Befun 


Neapel. Das Obſervatorium auf dem Beſuy meldet eine 
neue Zunahme der Tätigkeit des Veſuvbs. Die Lapa ergießt ſich 
in breitem Strom mit einer Geſchwindigkeit von zwei Metern 
in der Stunde in das Tal. Ueber dem Krater ſteht eine leuch⸗ 
tende Säule von 100 Meter Höhe, die das ganze umliegende Ge⸗ 
biet mit einem Aſchenregen überſchürtet. f 


a nu 07 


von Uruguay, 


rn 


Man krägt noch einen Staa! 
Aus der Geſchichte des Spazierſtockes. — Der Urwald in der Fabrik 

Da heißt es immer, der Spazierſtock ſei nicht mehr in Mode, 
dieſer treue Begleiter des Mannes, Jahrhunderte hindurch. 
Selten hat eines der männlichen Gebrauchsgegenſtände eine fo 
zuhmreiche Geſchichte wie dieſer ſtumme Freund, der überall 
„mit dabei“ iſt, der nie widerſpricht, dem kein Gang zus viel, 
kein Weg zu weit iſt und der ſich ſogar — ganz nach Luſt und 
Laune ſeines Herrn — biegen läßt. Bis in das graueſte 
Altertum führt die Geſchichte des Spazierſtockes zurück, bis in 
die Zeit der Pilger, die ſich ſeiner in Form des hohen Stabes — 
ſchon mit Halbrundgriff — bedienten. 

Als man vor wenigen Jahren das Grab Tutanchamons 
öffnete, da fand man bei der Mumie des Königs mit Edelgeſtein 
und Elfenbein reich verzierte ſtockartige Gegenſtände. Dem Hir⸗ 
tenſtab folgte das Zepter der Könige, folgte der Marſchallſtab 
— im Wandel der Jahrhunderte wurde der Vorläufer unſeres 
Spazierſtockes das Abzeichen beſonderer Würde. Heinrich IV. 
iſt der erſte Fürſt, der einen echten Luxusſtock zu tragen pflegte. 
Der mit einem Elfenbeinknopf verſehene Ebenholzſtock Lud⸗ 
wigs XIII. hat eine gewiſſe Berühmtheit erlangt, und Ludwig 
XIV. gibt mit ſeinen Stöcken das Beiſpiel, Künſtler und 
Juweliere mit ihrer Anfertigung zu beſchäftigen. Der teuerſte 
Stock war wohl der, den die ruſſiſche Katharina II. dem Schwe⸗ 
denkönig Guſtav III. zum Geſchenk machte: er koſtete 60 000 
Rubel! 

Dazu gibt es nun ein Gegenſtück der neueren Geſchichte: der 
Stock des Königs Eduard von England — aus dem Horn des 
einhörnigen weißen Rhinozeros, einer ausgeſtorbenen Spezies 
— den ihm Südafrika für ſeine Sammlung ſtiftete. Zwiſchen 
dem Stock der Katharina und dem König Eduards aber „ſpa⸗ 
ziert“ die funkelnde, leuchtende und glitzernde Geſchichte des 
Stockes in allen Variationen, und erſt mit dem Tode dieſes 
Monarchen, deſſen Spazierſtockſammlung eine Weltberühmtheit 
erzielt hatte, ging man von der luxuriöſeſten Ausſtattung zur 
einfacheren Art des Naturſtockes über, der ſich — mit geringen 
Ausnahmen — bis auf den heutigen Tag behauptet hat. 

Wer das nicht glauben mag, wer der Meinung iſt, der Spa⸗ 
zierſtock ſei heute durch den Sport vertrieben, der werfe einmal 
nur einen flüchtigen Blick in eine der großen Berliner Stock⸗ 
fabriken! Er wird die Augen aufreißen, wird die Hände über 
den Kopf ſchlagen und ausrufen: „Nein — ſo viele Stöcke wer⸗ 
den noch angefertigt?! Das hätte ich nicht für möglich gehal⸗ 
ten!“ Der Stockfabrikant aber, der täglich hunderte Dutzend 
Stöcke produziert, für Deutſchland, für das Ausland, wird dieſes 
Erſtaunen nicht verſtehen und ſich über die Weltfremdheit des 
Beſuchers nicht wenig wundern. 

Ein Heer von Arbeitern, von geſchulten Drechſlern und und 
ſonſtigen Fachleuten ſteht tagein, tagaus an den elektriſch be⸗ 
triebenen Maſchinen, an den Kreis- und Bandſägen, an Hobel⸗ 
maſchine und Drehbank, in den Biegeräumen, an den rieſigen 
Dampfteſſeln, wo die Stöcke mit Rundgriffen verſehen werden. 
Das brummt und ſurrt, qualmt und raucht und riecht nach allen 
Hölzern der Erde. 

In den Lagerräumen liegen fie denn auch aufgeſtapelt zu 
hohen Stößen, die Rohprodukte aus aller Welt, die zu Spazier⸗ 
ſtöcken verarbeitet werden. Ganze Stämme Ebenholz aus Bra: 
ſilien, daneben — zentnerweiſe — vier Meter langes Manila⸗ 
rohr, helles und dunkles Pfefferrohr, Perlbambus und Zucker⸗ 
rohr aus Japan, China und Holländiſch- und Britiſch⸗Indien, 
kurz — der ganze Urwald iſt hier aufgeſtapelt und ſpricht ſeine 
geheimnisvolle Sprache von Tigern und Schlangen, von un⸗ 
gurchdringlichem Buſch, in den kein Tageslicht dringt, aber auch 
zom Schweiße taufender Kul is 

Im Muſterraum hat dann das Urwaldprodukt ſeine Meta⸗ 
worphoſe vollzogen: der Spazierſtock iſt kunſtvoll vollendet und 
zilliert — fein ſäuberlich in grünen Fächern — in den mannig⸗ 
jältigſten Abwechflungen, jo wie wir ihm täglich auf dem Kur⸗ 

fürſtendamm und Unter den Linden begegnen. In der Haupt: 
ſache iſt es der Manilaſtock, der, in allen erdenklichen Farbtönen 
gebrannt, heute Trumpf iſt. Der koſtbarſte Stock „up to date“ 
iſt der aus Mallaka in einem Stück, für den hundert Mark und 
mehr gezahlt werden. Mancherlei Luxus wird aber auch heute 
noch für die Griffe angewendet. Da gibt es Elfenbeingriffe und 
ſolche aus echt Nashorn, es gibt gold- und ſilberbeſchlagene Griffe 
und Stöcke, die mit Schlangenhaut überzogen ſind. Schließlich 
iſt auch noch — neben Weißbuche, Eiche und Weichſel — die 
„Fritz⸗Krücke“ aus Ebenholz, der Stock des alten Fritz, vorhan⸗ 
den, der, wenn auch vornehmlich für Kranke, heute immer noch 
verlangt wird. 7 : 

Schon dieſer flüchtige Blick in eine Stockfabrik zeigt, daß 
der Spazierſtock noch immer ſein Feld behauptet, lehrt aber auch, 
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„Sie iſt bezaubernd,“ ſcholl plötzlich eine Stimme dicht 
neben den beiden Damen. RE 

Frau Rudloff wandte ſich um und ſah in das verzückte 
Geſicht der kleinen Baroneß Frankenſtein. 

Da lachte ſie. 

Warum ſtehen Sie denn hier jo abſeits und gehen nicht 
zu 9 76 Idol?“ fragte ſie. 2 

kan wußte es hier längſt, daß der Backſiſch für die 
Schweſter ſchwärmte. g 5 

115 möchte ſchon — getraue mich aber nicht,“ geſtand 
die Kleine. 

„Warum nicht gar,“ ſagte Frau Rudloff, „kommen Sie 
nur mit, ich bringe Sie hin.“ 1 

„Sie find ſehr freundlich, Frau Geheimrat, aber —“ 
der vierzehnjährige Backfiſch mit den langen, e 
Zöpfen machte ein trübſeliges Geſicht. „Mama hat befoh⸗ 
len, daß ich im Nebenzimmer, wo auch Frau Gräfin Braun⸗ 
fels, Komteß Dornau und Fräulein von Beſſer ſitzen, bleibe 
Fon habe mich nur einen Augenblick heimlich fortge⸗ 

ohlen.“ 
„Ach ſo,“ machte 81 h Rudloff pikiert, „dann kann ich 
Ihnen allerdings nicht helfen.“ a 

Es war von den bürgerlichen Damen längſt übel ver⸗ 
merkt worden, wa Gräfin Braunfels ſich mit ihrem exklu⸗ 
ſiven Kreis ſo oft von ihnen abſonderte, 

Die Herren blieben freilich diesſeits. Es gab einige 
recht nette junge Mädchen und Frauen unter den anderen. 
Aber die ſchöne Schweſter blieb der Hauptanziehungspunkt. 

Mittlerweile hatte ſich ein ganzer Kreis von Herren 
und Damen in ner Ecke ae und das 
Plaudern und Lachen ſchien kein Ende nehmen zu wollen. 


Mit einem Male brach es jäh ab. 5 
Jemand hatte den Namen Hartungen genannt,’ 


| 


— u 


oder 


was iſt denn das „Panzerſchiſf ur“ 


Ein Streit um einen unbekannten Gegenſtand 


Der Kampf um das ſchon vor ſeinem Bau ſo berühmt gewor⸗ 
dene „Panzerſchiff A“ hat bekanntlich damit geendet, daß auf 
Grund eines Beſchluſſes des Reichsrates die erſte Platte zum 
Bau des Schiffes nicht vor dem 1. September gelegt werden darf 


Trotzdem der Streit um dieſes Schiff lange und heftig wurde 


herrſcht in weiten Kreiſen der Bevölkerung 


üblichen Maßnahmen bei der Reichsmarine begründet. 


Kreuzer „Emden“, „Königsberg“ 


Regelung auch ſchon zur Vorkriegszeit durchgeführt. 


Das „Panzerſchiff A“ iſt ſeiner Größe 


lich keine Panzerkreuzer und 


im den baltiſchen Staatenbund 


Auch Polen ſoll 


Riga. Der eſtländiſche Außenminiſter Rebane traf 
in Riga ein, um angeſichts der bevorſtehenden Völkerbunds⸗ 
tagung mit dem lettländiſchen Außenminiſter die lau⸗ 


fenden politiſchen Fragen beider Länder zu beſprechen. 


werde. 


lichen Bedenken gegen einen Beitritt. 
doch nicht die durch Völkerbundsſtatut den Mitgliedern gewähr⸗ 


ten Sicherheiten erſetzen und dürfe daher nicht in Widerſpruch 
Für verfrüht halte er es, ſich 
die Verhandlungen über einen ſtändigen Handelsvertzag bezw. 


zu dem Völkerbundsſtatut ſtehen. 


daß er ein nicht zu unterſchätzender Wirtſchaftsfaktor iſt, der 
vielen Tauſenden ihr Brot gibt, von den Kulis braſilianiſcher 
und malaiiſcher Urwälder an bis zu den Arbeitern und Ange 
ſtellten der Stockfabriken und ⸗geſchäfte im deutſchen Vaterland. 


Wild-Weſt in Griechenland 


Ein holländiſcher Konſul in Griechenland überfallen. — Seine 
Frau als Geiſel gefangen gehalten. 


Nach einer Abendblättermeldung aus Athen iſt der hol 
ländiſche Vizekonſul Nikolesco, der in Begleitung ſeiner 
Frau eine Reiſe unternommen hatte, zwiſchen Janina und Gre⸗ 
wena von einer Räuberbande überfallen und gefangen ge⸗ 
nommen worden. Die Wegelagerer ließen den Konſul ſpäter 
wieder frei, während die Frau zur Erpreſſung von Löſe⸗ 
geld feſtgehalten wurde. Innerhalb von drei Tagen ſoll der 
Konſul eine halbe Million Drachmen bezahlen, um das Leben 
ſeiner Gattin zu retten. 


„Hermann Köhl“ beſchlagnahmt 


Prag. Auf dem Flugplatz in Gell mußte am Mittwoch 
Nachmittag das von dem reichsdeutihen Piloten Wende ge⸗ 
ſteuerte Lufthanſa⸗Großflugzeug „Hermann Köhl“ notlanden. 
Da das Flugzeug, das den Eildienſt auf der direkten Strecke 
Berlin Wien verſieht, keine Bewilligung zum Ueberfliegen des 
lſchechoflowakiſchen Gebietes hatte, wurde es auf Anordnung 
der Polizeidirektion Prag von der Flugplatzgendarmerie be⸗ 
ſchlagnahmt. Wie der Vertreter der Telegraphen-Union erfährt, 
rechnet man damit, daß das Flugzeug nach Erledigung der üb⸗ 
lichen diplomatiſchen Verhandlungen bald wieder aufſteigen 
kann. 
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And da ſtand er auch ſchon mitten im Zimmer, nach 
allen Seiten grüßend. a 

Niemand hatte ar Eintritt bemerkt. 

Es war ewas jo Seltenes, wenn er ſich abends noch 
unter ſeinen Gäſten zeigte, daß ſein Erſcheinen eine ge⸗ 
wiſſe Erregung hervorrief. 5 

Man ſcharte ſich um ihn, und bald war er von einem 
großen Kreis umgeben, aus dem jeder zu Worte kommen 
und von ihm beachtet ſein wollte. Frau Geheimrat Rud⸗ 
loff hätte ihn am liebſten gänzlich mit Beſchlag belegt und 
nergaß darüber, daß ſie um die Gelegenheit, ihre Novelle 
vorzuleſen, gekommen war. 

Carmen hatte ſich etwas in den Hintergrund zurück⸗ 
gezogen. Sie verſpürte ein leichtes ga und wußte 
nicht, welchen Motiven es entſprang. Ein Gekränktſein 

ar Schmollen wegen des heutigen Auftritts mit ihm 
zu zeigen, lag ihr fern, wenn ſie ſich im tiefſten Herzens⸗ 
grund | nicht ganz frei davon fühlte. Auch der erſte 
Schreck, daß er — im Kreiſe der jungen Herren plaudern 
und lachen geſehen, war fängit verflogen und hatte einer 
Art Trotz Platz gemacht. Seine Gegenwart hatte nun 
einmal etwas Bedrückendes jr fie, wenn er augenſcheinlich 
auch nicht die geringſte Notiz von ihr nahm. 

So lieb ihr dieſes Nichtbeachtetwerden einerſeits war, 
jo verletzte es fie doch. Wenn ſie auch in gewiſſem Sinne 
in einem Abhängigkeitsverhältnis zu ihm ſtand, io war 
er 95 doch außerhalb des Verufs geſellſchaftliche Rückſicht 
ſchuldig, Sie war zu ſehr daran gewöhnt, um den Mangel 
nicht bitter zu empfinden. 

Daß ſie in dieſem Empfinden ungerecht urteilte, be⸗ 
dachte ſie nicht. Die anderen drängten ſich eben in ſeine 
Nähe, während ſie ſich ſtolz zurückhielt. 

Die luſtige Stimmung war ihr verflogen; ſie ſaß, ohne 
ſich an der allgemeinen Unterhaltung zu beteiligen, mit 
2 eigenen Gedanken beſchäftigt, außerhalb des großen 
reiles, 

Da zog jemand einen Stuhl an ihre Seite. rg 

Sich umwendend, gewahrte ſie Exzellenz von Poſer, der 
ſich mit der Frage, ob ſie geſtatte, neben ihr niederließ 
und jogleih mit ihr zu plaudern begann, 


* 


noch Unklarheiten 
darüber, was das „Panzerſchiff A“ überhaupt für ein Fahrzeug 
iſt. Die Bezeichnung mit dem Buchſtaben A liegt in einer der 
Denn 
man pflegt die neu gebauten oder neu zu bauenden Schiffe bis 
zur Namengebung ſtets mit Buchſtaben zu benennen. Die jetzigen 
und „Karlsruhe“ trugen an⸗ 
fangs ebenfalls Buchſtabenbezeichnungen. Uebrigens wurde dieſe 


nach ein Mitteltyp 
zwiſchen einem kleinen Kreuzer und einem Panzerkreuzer, wie 
Deutſchland ihn früher baute. Die einſtigen Panzerkreuzer hat⸗ 
ten eine Größe von etwa zwanzig: bis fünfundzwanzigtauſend 
Tonnen. Nach dem Verſailler Vertrag darf Deutſchland bekannt⸗ 
insbeſondere keine Schiffe über 
zehntauſend Tonnen mehr bauen. So mußte ſich denn Deutſchland 


Der 
Preſſe gegenüber erklärte Rebane, daß zwiſchen Lettland und 
Eſtland ohne Zweifel in allen auf der Völkerbundstagung zu 
erörternden Fragen ein völliges Einvernehmen zu erzielen ſein 
Für die baltiſchen Staaten ſei die Frage der Ab⸗ 
rüſtung und die der Sicherheit am wichtigſten. Ueber den Kel⸗ 
lloggpakt könne er ſich vor deſſen Unterzeichnung nicht näher 
äußern, doch beſtünden auf eſtländiſcher Seite keine grundſätz⸗ 
Dieſer Pakt könne je⸗ 


Frau unter dieſer Maske entdeckten nur wenige. 


von ihm zu erfahren, 


zu dem Bau des „Zehntauſend⸗Tonnen⸗Panzerſchiffes A 
ſchließen. Die Bezeichnung „Panzerſchiff“ hatte man früher 
Vielmehr hatte man die kleinen Kreuzer, Linienſchiffe un 
- | ben Panzerkreuzer. Den Namen Panzerſchiff erhielten die ne 
„mittelgroßen Fahrzeuge im Hinblick auf die UAeberſetzung 
franzöſtſchen und engliſchen Wortlautes aus dem Verſaillet 
trag ins Deutſche. N 
Wie das Panzerſchiff in feinen Einzelheiten ausſehen " 
ſteht noch nicht endgültig feſt, da bis zum September, wenn 
Bau ſeinen Anfang nimmt, vielelicht noch einige Aman eg 
erfolgen werden. Im allgemeinen läßt ſich jedoch ichen 
ſagen, daß das Schiff eine ſehr ſtarke Armierung erhalten 1 
Während man bei dem Bau der kleinen Kreuzer mehr auf 
Beweglichkeit und Geſchwindigteit zu ſehen pflegt, legt ma 
der Herſtellung der größeren Panzerſchiffe mehr Gewicht a 
Armierung mit ſtarken Panzerplatten. Dieſer Grundſatz 1 
nicht nur in Deutſchland, ſondern in allen ſchiffbauenden 1 
Entſprechend den kleineren Ausmaßen, die das Panzerſchl 
genüber den früheren Panzerkreuzern beſitzt, wird auch d Ful 
ſatzung des neuen Fahrzeuges geringer ſein und etwa ſiebe 
dertfünfzig Mann betragen. 


einbezogen werden 


die Zollunion zwiſchen Lettland und Eſtland zu äußern. 
Verhandlungen würden Ende dieſes Monats nach läng 
Pauſe fortgeführt werden. Der eſtniſch⸗ruſſiſche Hand 
trag befinde ſich ebenfalls erſt im Stadium der Vorarbeite 
Ueber den Gedanken eines baltiſchen Staatenbu 
gab der Außenminiſter der Hoffnung Ausdruck, daß ein It 
Bund in Zukunft zu verwirklichen ſein werde. 
zwar große Schwierigkeiten zu überwinden, vor allem! 
Wilnafrage, in der Eſtland wie auch Lettland völl 
tral ſeien. Es bleibe jedoch zu hoffen, daß dieſe in en 5 
Sinne gelöft werde. Damit hat Außenminiſter Reba a 
nochmals als Anhänger eines baltiſchen Staatenbunde 
Einſchluß Polens bekannt. * . 
Rebane bleibt drei Tage in Riga und wird aan 
Stockholm reiſen, wohin ſich der eſtländiſche Staatspräſiden 
Beſuch des Königs von Schweden begibt. 


Der Borer und der Schnelläufer 

Ein engliſches Blatt erzählt ſolgende Geſchichte: Ei 
Athleten, die an den Olympiſchen Spielen in Amſterdam 
nehmen, wurde eines Abens, als er im Kaffee ſaß, ans 
phon gerufen. Seinen Spazierſtock mit goldenem Knof 
er auf dem Tiſche liegen und legte einen Zettel dazu, 
er raſch die Worte ſchrieb: „Beſitzer dieſes Stockes 
Schwergewichts⸗Champion⸗Boxer der Olympiſchen Spiel 
komme wieder.“ Als er zurücktam, war der Stock weg u 
dem Zettel ſtanden die weiteren Worte: „Der Stock wu 
genommen vom Olympia⸗Weltmeiſter im Schnellauf. Er 
nicht wieder.“ 8 

Die Anekdote geht, wenn wir uns recht erinnern, an 
erſte griechiſche Olympiade zurück. Aber man begegnet m 
alten Belannten gern. 


Ein engliſcher Diplomat beſtohlen 
München. Ein englischer Diplomat und feine Mutter, 
den in einem hieſigen vornehmen Hotel empfindlich 
Der Dieb benutzte zur Ausführung der Tat die Abendſtu 
während ſich die Zimmerinhaber im Theater befand ' 
Zimmertüren öffnete er vermutlich mittels falſcher In 
Er durchwühlte die Reiſekoffer und entwendete Ba 
ländiſche Banknoten und eine Anzahl wertvoller Sch 
im Geſamtwerte von 60 000 Mark. Te 


Exploſion in einem Bergwerk 

Berlin. Die Abendblätter melden aus Neupork 14 
ſchlagende Wetter in einer Kohlengrube von Coalp 8 
Staate Penſylvanien wurde 17 Arbeiter verſchüttet. Nur, 
der verſchütteten Arbeiter konnte lebend geborgen werden, 


Sie war dem alten Herrn noch nie ſo zugetan geweſe, 
wie in dem Augenblick. Seine Aitlerlſch Yurmerijomel 
ab ihr die Sicherheit und Stimmung zurück, und ſie u enn 
hielt ſich ſo lebhaft und unbefangen mit ihm, als w 

es keinen Hartungen im Zimmer gäbe. . 


Nach etwa einer Stunde verabschiedete Hartunge , 
wieder, wie bei ſeinem Eintritt nach allen Seiten g 50 
ohne jemand ſpeziell zu bevorzugen oder ihm gar die Ha 
zu reichen. | | re 

Eine gehobene Stimmung blieb unter den Gäften zur # 
„Daß dieſer intereſſante Mann nicht wieder heirate, = 
ließ N jetzt die breite Stimme der jungen Amerikaner“ 
Miß Ethel, vernehmen. Be 

„Er wird haben zu ſerr geliebt ſeine erſte Fre 
ihr zu geben eine ee ſetzte Mr. Vobein 
Rede ſeiner Schweſter fort. 5 

„Und manch eine möchte doch gern Frau Profeſſor 
Hartungen werden,“ warf Fräulein 55 mit e he) 
nen, boshaften Geitenblid auf Gerda Dietrich dazw 

5 
n jedenfalls beſſ 


Alle lachten. % 
„Es wäre für ſein Töchter Sie zeig 
heiratete ſich wieder,“ lenkte Frau Körner ab. Sie 5 
ſich gern als die allezeit Liebenswürdige und human, 
kende, die Angegriffenen in Schutz Nehmende, wo 1 
ron Unerfahrenen auch gehalten wurde. Die welt 


„Das arme Dingelchen muß ſich in Penſtonen he vr 
ſchlagen und hat fein rechtes Elternhaus, „fuhr 1% 
„denn im Sanatorium iſt kein geeigneter Aufenthe 
ein Kind, zumal es hier ſonſt keine Kinder gibt. h 

„So? Ein Kind hat er? Wie alt ift es? WO 
es? Und woher wiſſen Sie das?“ So ſchwirrte es 7 
bunt durcheinander. geh 

! gelt 


Die meiften hatten von dieſem Kinde noch nichts A 
und es intereſſierte beſonders die Damen, etwas M 


Bu 
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er deutſche starker Miller 


ehen hervorragende Starterarbeit die 
Anerkennung aller Nationen erwarb 


Typiſch iſt die unmi 


Co 
Men 


Erxnft Piſtulla 


(Heros Berlin), der 5 bei den olympiſchen Boxkämpfen als 


Skizze von Jan Lutz⸗Amſterdam) 


Nächtlicher Vulkanausbru 
ttelbare La 


e an der Küſte, die ſehr 
pringfluten zur Folge hat 


8 


Drouhins Todesflugzeug 


uzinet⸗Apparat, mit dem der franzöſiſche Pilot Drouhin einen Ozeanflu 
wollte und der bei dem letzten abſtüretes vor dem endgültigen Start 
abſtürzte 


Olympiade zu Waſſer 


auf einer Sübfeeinfer. 


einziger Deutſcher bis ins Finale durchkämpfte 


— 


Der Meiſterzweier des Berliner Ruderklubs „Hellas“ mit Kurt Möſchter und Bruno Müller 


Der Japaner Tſuruta, der ſich als einer der 
ſchnellſten Schwimmer der Olympiade zeigte 


Ein Vulkan verbrennt 1000 Menſchen 


häufig unterſeeiſche Beben und 


unter⸗ 


Agram, deſſen Außenanſicht wir 
ei Orly 


Ein Ausbruch des Vulkans Nokatinda auf der Inſel 
ſechs auf der Inſel liegende Dörfer in Brand, wobei 
Flammen fanden und 600 dur 
der Springflut, die mit dem Vu 


| SüD-CHı nes. 


zwiſchen den jugoflawiſchen Kroaten und Serben werden. 
jegung des kroatiſchen Führers Stephan Raditſch ſtatt 


ſchlug im Endlauf England 


Auch mal Juſchauer! 


Johnny Weißmüller und Arne Borg ſehen einem Schwimm⸗ 
\ wettbewerb zu 


(Skizze von Jan Lutz⸗Amſterdam) 


ch den Steinregen verletzt wurden. 
[kanausbruch verbunden war, 


Paloeweh ſüdlich Celebes ſetzte 
1000 Menſchen den Tod in den 
Außerdem find infolge 
mehrere Schiffe untergegangen. 


Bor neuen Unruhen in Jugoflawien? 


zeigen, kann leicht der Ausgangspunkt von erniten Konflikten 


Am 12. 


Auguſt fand hier die Bet⸗ 


Nai 


Oer Motor in Wald und Feld. 


Merkwürdigerweiſe hat ſich der Menſch für die Arbeiten, 
die er ſchon von Urzeiten an jahraus jahrein zu verrichten 
hat, erſt in allerneueſter Zeit die Maſchine dienſtbar gemacht: 
Für die Bodenbearbeitung. Für den kleinen 
Bauern, für den Gärtner, für den Waldbeſitzer eignen ſich 
Dampf⸗ und Motorpflüge nicht. Hier mußte ein Arbeits⸗ 
gerät geſchaffen werden, daß bei kleinſten Arbeitsleiſtungen 
und billigſtem Betriebe in der Hand eines einzelnen Mannes 
auf dem Feld, im Garten und im Walde gleich geeignet iſt. 
Seitdem man erkannt hat, daß das Umwerfen von Erd⸗ 
ſchollen ohne nachfolgende Zerkleinerung durch Eggen und 
dergleichen die phyſikaliſche und chemiſche Aufſchließung un⸗ 
günſtig beeinträchtigt, ſuchte man nach einer anderen Boden⸗ 
bearbeitungsmethode, die möglichſt in einem Arbeitsgang 
krümmeliges, ſaatfertiges Land liefert. Man kam vom 
Pflügen und Graben auf das Fräſen, das heißt auf die 
Zerreißung des Bodens bei gleichzeitiger Auflockerung und 
Durchlüftung. Solche Bodenfräſen ſind zum erſten Mal von 
Siemens & Schuckert auf dem landwirtſchaftlichen Verſuchsgut 
in der Neumark erprobt und nach jahrelanger theoretiſcher 
und praktiſcher Arbeit in den Handel gebracht worden. 

Die Bodenfräſe beſteht aus einem fünfpferdigen Motor, 
der auf zwei Treibrädern fährt und hinten den ſogenannten 
Fräsſchwanz trägt, in welchem die eigentlichen Arbeitswerk⸗ 

- zeuge zur Zerkleinerung des Acker⸗ 
bodens untergebracht ſind. Die 
Werkzeuge beſtehen je nach der Art 
des zu bearbeiteten Bodens aus 
Meſſerhacken oder Spitz⸗ 
hacken, die vom Motor in Um⸗ 
drehung verſetzt werden und fo 

f nachgiebig angeordnet ſind, daß 
ſie beim Auftreffen auf Steine und Wurzeln nachgeben. Die 
Arbeitsbreite beträgt 70 Zentimeter, die Arbeitstiefe 5 bis 
30 Zentimeter. Die Motorfräſe wird an zwei Handholmen 
von hinten gelenkt und bedient; ſie bewegt ſich mit einer 
Geſchwindigkeit von 28 bezw. 65 Zentimeter pro Sekunde 
vorwärts. Bei Straßenfahrt werden auf die Scheibenräder 
leichte Laufkränze mit Vollgummibereifung aufgeſetzt, die 
der Maſchine eine Geſchwindigkeit von 5 Km. pro Stunde 
verleihen. 

Bei der Arbeit dringen die federnden Werkzeuge krallen⸗ 
artig in den Boden ein und lockern, krümeln und durch⸗ 
lüften ihn gründlich. Die untere Grenze der Fräsſchicht iſt 
nicht glatt ſondern rauh, wodurch für ein gutes Eindringen 

De des Waſſers Vorſorge ge⸗ 
troffen iſt. Künſtliche und 
und natürliche Dünger 
können mit dieſer Fräſe 
ebenfalls fein zerteilt in 
den Boden eingebracht 
werden. Beſonderen Wert 
hat dieſes Bodenbearbei⸗ 
tungsgerät für Gärtne⸗ 
reien und Planta⸗ 
gen, wo zwiſchen den 
Kulturen der Boden ge⸗ 

hackt und gelockert werden 
muß. Ebenſo für den 
Weinbau und die Forſt⸗ 
wirtſchaft. Gerade im 
Walde hat ſich gezeigt, daß 
der Geſundheitszuſtand der 
Bäume durch gelegentliche 
Auflockerung des Bodens 
Die Anſicht, daß der Wald⸗ 
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e eee 
ſehr gehoben werden kann. 
boden keinerlei Pflege bedarf, wird heute von allen fort⸗ 


Die Gedärme der Großſtadt 


Wie die Lebensfähigkeit und Wohlbefinden des Menſchen 
von der richtigen Funktion ſeiner Organe abhängt, ſo be⸗ 
bingt auch die Exiſtenz einer Großſtadt das Vorhandenſein 
eines gepflegten und ſtändig überwachten Organismus. In 
die Straßen der Großſtadt ſind eine Unmenge von Röhren, 
Kabel und Kanälen gebettet, die ſich wie die Gedärme im 
menſchlichen oder tieriſchen Körper als Mittler zwiſchen 
zugeführter Koſt und benötigter Kraft darſtellen. Tritt in 
den „Gedärmen der Großſtadt“ eine Verdauungsſtörung auf, 
jo zeigt ſich alsbald an vielen Stellen, wie das ſonſt fo rege 
Stadtleben erlahmt, wie die Bürger anfangen, unzufrieden 

zu werden, ihre Arbeit zu vernachläſſigen und wirtſchaftliche 
Verluſte zu erleiden. Es gehört daher zu den vornehmſten 
Aufgaben einer weiſen Stadtverwaltung, für die ſtändige 
Brauchbarkeit aller Organe, die die Lebensfähigkeit der 
Großſtadt bedingen, Sorge zu tragen. h 

N Bietet fih uns Gelegenheit, einmal bei Bauarbeiten 
unter einer Straße in das Innere der Großſtadt zu hlicken, 
dann bleiben wir gern ſtehen und betrachten ſtaunend, aber 
verſtändnislos das in der Erde ſichtbare Gewirr von Röhren, 
Drähten, Kabeln und Mauerwerken. Würde man uns die 
Frage vorlegen, welche von den vielen Leitungen uns als 
die wichtigſte erſcheint, würden wahrſcheinlich die meiſten 
das Waſſerrohr nennen. Denn nur ungern verzichten wir 
auf das klare Leitungswaſſer, auf deſſen Vorhanden⸗ 
ſein wir vom Morgenkaffee bis zum abendlichen Bad an⸗ 
gewieſen ſind. Für ſeine Beſchaffung ſorgen zahlreiche Pump⸗ 
werke, die das Waſſer der Erde entnehmen oder es aus 
großen Seen durch Filteranlagen in die Rohrleitungen 
drücken. Zuerſt haben dieſe Röhren Durchmeſſer von 100 em 
und mehr. Je feiner ſie ſich aber veräſteln, um ſo dünner 
werden ſie, genau wie das Aderſyſtem in unſerem Körper. 
Der Druck des Waſſers iſt an den verſchiedenen Stellen 
natürlich verſchieden. Mit der Entfernung von den Pump⸗ 
werken läßt er nach, iſt aber ſelbſt auf dem Boden unſeves 
Hauſes in der Waſchküche noch ſo groß, daß wir ihn durch 
den Waſſerhahn droſſeln müſſen. Und wenn die Pumpe 
unſeres Werkes ſtillſteht? Haben wir dann kein Waſſer 
mehr? Keineswegs, denn das Rohrnetz iſt ein Ringnetz mit 
mehreren Speiſepunkten, ſo daß von mehreren Stellen 
friſches Waſſer zugeleitet wird, wodurch auch gleichzeitig ein 
Belaſtungsausgleich herbeigeführt wird. Darüber hinaus 
beſteht auch die Möglichkeit, die Hauptrohre verſchiedener 
Bezirksleitungen zu vereinen, damit bei größeren Störungen 
wie Rohrbrüchen uſw. nach Abriegelung der Störungsſtelle. 
13 die anderen Röhren trotzdem Waſſer gegeben werden 
ann. 

„Das Waſſer iſt das beſte“ ſagte ſchon ein griechiſcher 
Philoſoph. Aber die Kinder der Großſtadt wiſſen, daß 
für ſie die Abführung des verbrauchten Waſſers 
ebenſo wichtig iſt wie die Zuführung des friſchen Waſſers. 
Auch hierfür gibt es ein weit verzweigtes Rohrſyſtem, das 
wegen des fehlenden Drucks an manchen Sammelpunkten 

ungeheure Dimenfionen annimmt. An vielen Punkten der 


ſchrittlichen Betrieben zurückgewieſen. Heute erſcheint es ſo⸗ 
gar unverſtändlich, wie man in Pflanzungen und Wäldern 
niemals an eine Auflockerung des Bodens hat denken können, 
wodurch das Eindringen von Licht, Luft und Nahrung nur 
bei lockerem Boden vor ſich gehen kann. 5 j 
Nach objektiven Feſtellungen leiſtet eine Bodenfräſe je 
nach der Art des Bodens ſo viel wie 20 bis 25 geſchulte 
Arbeiter oder wie drei Ackerpferde. Dabei ſind die Be⸗ 
triebskoſten weſentlich geringer, denn in jedem Falle iſt 
nur ein Bedienungsmann zu enlohnen. Der Wert dieſer 
Bodenfräſe erhöht ſich noch dadurch, daß man infolge 
ihrer hohen Leiſtungsfähigkeit wenige Tage guten Wetters 
zu umfangreichen Arbeiten ausnutzen kann. 
Bei Flächenarbeit erſetzt die Bodenfräſe die Handgrabe⸗ 
arbeit, die Arbeit des Pfluges, der Egge, des Grubbers, der 
— Walze uſw. Außerdem kann 
ſie aber auch auf den Höfen 
als ſtationäre Antriebs⸗ 
maſchine für Kreisſägen, 
Pumpen, Regenanlagen, kleine 
Dreſchmaſchinen, Futterſchneide⸗ 
maſchinen uſw. verwendet wer⸗ 
den. Für dieſen Zweck wird 
der Fräsſchwanz abgenommen 
und mit einer Riemenſcheibe 
verſehen, über die der Riemen 
. f 8 zum Arbeitsgerät gelegt wird. 
Auf dieſe Weiſe wird die Kraft des Motors auch in Zeiten, 
wo keine Bodenbearbeitung vorgenommen werden kann, aus⸗ 


a Neue Fernſehverſuche. 


Seit vielen Jahren beſchäftigen ſich ungezählte Fach⸗ 
leute mit dem Problem des Fernſehens. Daß es beute prak⸗ 
tiſch noch nicht möglich iſt, auf drahtloſem Wege lebendige 
Bilder mit der Geſchwindigkeit zu übertragen, daß in unſeren 
Augen ein kontinuierliches Bild hervorgerufen wird, läßt 
auf die zu überwindenden Schwierigkeiten ſchließen. Die 
drahtloſe Bildübertragung iſt bereits gelungen. Sie findet 
an vielen Stellen Anwendung. Zur Durchführung des 
Fernſehens bleibt allerdings noch übrig, eine Vorrichtung 
zu finden, die in einer Sekunde 15 bis 18 Bilder 
hintereinander überträgt. Daß in unſeren Augen bei ſo 
ſchneller Bildfolge der Eindruck eines lebendigen Bildes 
hervorgerufen wird, iſt uns aus dem Film bekannt. Neuer⸗ 
dings kommen Mitteilungen aus Amerika, nach denen der 
auf dieſem Gebiete als erſter Fachmann bekannte Phyſiker 
Alexanderſon ein Syſtem erfunden haben ſoll, welches die 
Steigerung der Uebertragungsgeſchwindigkeit möglich macht. 

Zunächſt vermeidet er die Photographie oder den Film 
als Zwiſchenglied, d. b. er verwandelt die Lichteindrücke, 
die ein Bild ausſtrahlt, unmittelbar in elektriſche Energie 
und überlagert ſie einer kurzen Welle (37,8 m) als Träger. 
Das Weſentliche der Bildſendeeinrichtung iſt das von ihm 
ausgearbeitete Syſtem der Bildabtaſtung. Die bei der Bild⸗ 
telegraphie notwendige Methode, bei der das Bild von 
einem Lichtſtrahl in einer Schraubenlinie abgetaſtet und 
nacheinander übertragen wird, iſt verlaſſen worden, weil 
ſie für Uebertragungsgeſchwindigkeiten von 15 Bildern in 
einer Sekunde viel zu langſam arbeiten. Alexanderſon zer⸗ 
legt das Bild mit Hilfe einer ſehr dünnen Metallſcheibe, 
die mit einer Anzahl ſpiralförmig angeordneter Fächer ver⸗ 
ſehen iſt. Wird dieſe Scheibe von einer Seite aus be⸗ 
leuchtet und befindet ſich hinter ihr ein Gegenſtand, ſo fällt 
durch die ſpiralförmig angeordneten Löcher bei einer Um⸗ 
drehung nacheinander auf den ganzen Gegenſtand Licht. 
Läßt man die Scheibe 18mal in einer Sekunde umlaufen, 
ſo erhält man 18 vollſtändige Bilder hintereinander. 
muß dieſe Zerlegung als ziemlich grob bezeichnet werden. 
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Großſtadt vereinigen ſich die Abwaſſerrohre zu Kanälen, die 
ſich als mehrere Meter hohe, gewölbte Kanäle tief unter der 
Erde hinziehen und wie ein unterirdiſcher Fluß Strömungen 
und Gefälle haben. Die Abmeſſungen der Abwäſſerkanäle 
müſſen deshalb ungewöhnlich groß gehalten werden, weil 
ſie ja in den meiſten Städten auch das Regenwaſſer auf⸗ 
nehmen müſſen, welches von den Straßen und Dächern der 
Häuſer abfließt. Bei plötzlichen Regenfällen großer Stärke, 
wie wir ſie öfters bei Gewittern haben, ſammeln ſich in 
kurzer Zeit ſo gewaltige Waſſermengen an, daß ſelbſt die 
rieſigen Abzugskanäle nicht ausreichen und vorübergehend 
lokale Ueberſchwemmungen der Straße eintreten. Wollte 
man auch die ſtärkſten Regenfälle ohne Störungen ab⸗ 
leiten, dann müßten die Kanäle Ausmaße annehmen, deren 
Herſtellungskoſten keine Stadt tragen könnte. 


Berner denken wir bei der Betrachtung des Rohrwirr⸗ 
warrs in der Erde an die Gasleitungen, die ähnlich 
wie die Friſchwaſſerleitungen in fein veräſtelter Form vom 
Gaswerk aus bis in die einzelnen Wohnungen geführt wer⸗ 
den. Beim Beginn der Gasverſorgung ſchraubte man 
Flintenrohre zuſammen und leitete da das Gas hindurch. 
Heute am Vorabend der Ferngasverſorgung haben wir 
nahtlos gezogene und an den Stoßſtellen zuſammenge⸗ 
ſchweißte Rohre, die unter hohem Druck ſtehendes Gas prak⸗ 
tiſch verluſtfrei über ungeheuer große Entfernungen leiten. 
In den Großſtädten iſt das Gasrohr ebenſo wie das Waſſer⸗ 
rohr als mehrfache Ringleitung verlegt, ſo daß jeder Ver⸗ 
braucher von mehreren Verſorgungsſtellen aus beliefert 
werden kann. Es verdient hervorgehoben zu werden, daß 
das Gasrohrnetz in den meiſten Großſtädten viel dichter als 
das Elektrizitätsverteilungsnetz iſt; ſo ſind beiſpielsweiſe in 
Berlin nur etwa 30 Proz. aller Häuſer mit elektriſchem 
Licht verſorgt, dagegen über 80 Proz. an die Gaswerke an⸗ 
geſchloſſen. 

Das will aber nicht ſagen, daß man die elektriſchen 
Kabel für Licht und Kraft minder zahlreich in der Erde 
fände. Sie nehmen vielfach einen Weg für ſich, denn ſie 
ſind etwas unverträglich. Man hat in ihrer Nähe vagabun⸗ 
dierende Ströme feitgeitellt, die die Haltbarkeit benachbarter 
Metalleitungen beeinträchtigen. Außerdem iſt das elek⸗ 
triſche Verteilungsnetz jünger als die anderen Lebensadern 
der Großſtadt: demgemäß iſt es nach anderen Geſichtspunkten 
angelegt worden. In Zukunft wird es ſich noch ſtark ver⸗ 
mehren nicht nur der Länge nach, ſondern auch dem Weſen 
nach; denn ſeitdem es möglich iſt, betriebsſichere Kabel für 
hohe Spannungen zu bauen, ſtrebt man nach einer Dezentra⸗ 
liſierung der Umſpannwerke, die man auf dieſe Weiſe klein 
halten und möglichſt in die Erde mit herein legen kann. 
Auch iſt man techniſch heute ſo weit, daß man elektriſche 
Umformer und Umſpannwerke ohne Aufſicht und Wartung 
laufen laſſen kann und ſie nur von einer Zentralſtelle aus 
kontrolliert. So befindet ſich beiſpielsweiſe in Leipzig unter 
dem Roßmarkt ein Elektrizitätswerk und für die Anſpruchs⸗ 
loſigkeit hinſichtlich der Bedienung werden die in nächſter 
Zeit in Betrieb kommenden Umformerwerke der Berliner 
Stadtbahn ein treffliches Beiſpiel bilden. N 


Es wird daher kaum möglich ſein, mit dieſer Methode ſcharfe 
Bilder zu ſehen. . 

Neuartig iſt, daß Alexanderſon mit dem Kurzwellen⸗ 
ſender zuſammen einen Rundfunkſender (Welle 380 m) 
laufen läßt, der die Sprache überträgt. Durch dieſe Kom 
bination glaubt er in kurzer Zeit das Fernſehen praktiſch N 
enmöglichen zu können. u 


Neuer Oberbau der Reichsbahn. 


Von den 120 Milliarden Mark des Anlagekapitals den 
Reichsbahn entfallen 25 Milliarden auf den Oberbau. Dieſen 
recht lang lebensfähig zu balten, iſt daber von großer wirt⸗ 
ſchaftlicher Bedeutung. Bei der Befeſtigung der Schienen 
auf den Schwellen bat man bisher noch immer nicht die 
richtigen Mittel angewendet, ſondern rechnete mit einem 
hohen Materialverſchleiß als etwas Unabänderlichem. Schwel⸗ 


Neuerdings hat man nun einen neuen Oberbau geſchaffen, 
bei dem die Befeſtigung der Unterlegplatten und * 
Schienen durch getrennte Schrauben erfolgt. Die Haken? 
ſchrauben laſſen eine jo feite Perſpannung der Schienen mit 
den Unterlegplatten zu, daß der Reibungswiderſtand einen 
vollkommenen Wanderſchutz bildet. Auch iſt der Einbau den 
Schienen einfacher als beim alten Oberbau. Wichtig MW 
ferner, daß der Rippenplattenoberbau frevelhaften Zugriffen 
(8. B. Leiferde) nicht jo zugänglich iſt wie der Hakenplatten 
oberbau. Die Vorzüge des neuen Oberbaues haben feine 
Einführung bei der Reichsbahn beſchleunigt, um ſo mehr, 
als es gelungen iſt, in wirtſchaftlicher Weiſe die neuen 
Platten auf eiſernen Schwellen aufzuſchweißen. 1 


Maſchine zum Brifettverladen. 


Das Einladen von Braunfohlenbrifetts wird meiſten? 
von Frauen beſorgt. Da aber die Bergbehörde nur noch 
in Ausnahmefällen für die Beſchäftigung weiblicher Arbeiter 
die Genehmigung erteilt, baben jetzt ſämtliche deutſche 
Braunkoblenverbände ein Preisausſchreiben zur Schaffung 
einer Brikettverlademaſchine für Eiſenbahnwagen erlaſſen. 
Verlangt wird, daß die Maſchine die Briketts ſo feſt in 
die Eiſenbahnwagen fest, daß ſich die Ladung während der 
Fahrt nicht verſchiebt. Dabei ſoll aber auch ſoviel Luft 
zwiſchen den Preßſteinen ſein, daß die entſtehende Wärme 
leicht abfließen kann. Die Maſchine ſoll in der Minute 60 
bis 140 Briketts ſtapeln können. Wichtig iſt ferner die 
Forderung, daß alle feite Teile der Maſchine außerbalb 
der Umgrenzung des lichten Raumes für vollſpurige Haupt? 
bahnen liegen und bewegliche Teile ſchnell aus dem lichten 
Raum entfernt werden können, damit der Rangierbetrieh 
nicht geſtört wird. Insgeſamt werden 10000 Mark als 
Preiſe ausgeſetzt. Genaue Bedingungen durch den Deutſchen 
Braunkohlen⸗Induſtrieverein in Halle (Saale), Riebeckplatz 4 
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Damit aber iſt die Sezierung der Großadt noch nicht 
bendigt. Da finden wir in ihrem Bauche noch eine Unmenge 
von Kabeln, die den Nachrichtendienſt bewerkſtelligen - 
Das ungeheuer weit verzweigte Fernſprechnetz der Boll, 
Polizei und Feuerwehr mit feinen bunderttauſenden von 
Adern, die zu dicken und dünnen Kabeln zuſammengefaß iR 
nimmt einen großen Teil der Fläche unter den Großſtadt?⸗ 
ſtraßen in Anſpruch. Wir kennen fie alle, die Kabelkäſten 
unter den Bürgerſteigen, über die manchmal ein Wochenend’ 
zelt gebaut iſt, unter dem blaubejackte Männer mit A 
lampe und Kopfhörer an der Arbeit find. Die Zahl der 
Fernſprecher nimmt fo ſchnell zu, daß man in keiner Groß. 
ſtadt für irgendeine Zeit die Beendigung der Kabelarbeiten 
vorausſagen kann. Oftmals müſſen große Umwege mit „ 
Kabeln gemacht werden, weil unter der einen oder andere! 
Straße kein Platz mehr vorbanden iſt. Ideal wäre ce“ 
wenn Bier die drahtloſe Telepdanie Wandel ſchaffen könnte⸗ 
Aber bis heute ſind wir von dieſem Ziele noch weit en 
fernt. Außer durch die Kabel nimmt die Reichspoſt auch da, 
Innere der Großſtadt durch ihre Rohrpoſtleitungen in Ag 
ſpruch, durch die die Büchſenzüge mit eiligen Briefen un. 
Poſtkarten flitzen. Man erkennt ſie bei geöffneter 10 
ſofort an den ſchwach gekrümmten Windungen, die nö 
sind, Um die Büchſen ohne Hemmungen um die Ecken führen 
zu können. 


Niemand wird bezweifeln, daß mit all dieſen 1d 
und Kabeln der Boden unter den Straßen der Große 
reichlich ausgenutzt iſt. Nun kommt in neuerer Zeit noch Le 
Ternbeizung und verlangt ebenfalls Platz in der Er. 
Sie will die Rohrleitungen für die Zubringung von warne 
Waſſer oder von Dampf in die Häuſer verlegen. 15 
unbilliges Verlangen, wenn noch Plaß iſt. Ihre Ausdehnu 
wird ſich daher in erſter Linie nach dem vorhandenen 
richten müſſen. Hätte man bei der Planung der Großltd 
alle dieſe Anſprüche gekannt, man würde vieles anders end 
gerichtet und von vornherein für eine klare Trennung U 
Platzzuweiſung für die einzelnen Leitungen geſorgt bad! 


Alle dieſe Anstrengungen können aber mit einem Schlag 
zunichte gemacht werden, wenn plötzlich der Beſchluß gelen 
wird, unter einer Straße eine Untergrundbahn zu bein 
So geſchätzt dieſes Verkehrsmittel von den Einwohnern En 
Großſtadt ift, fo unerwünſcht kommt es dem Bauingen ien 
Mit geradezu meiſterhafter Geduld muß er ſich dann ie 
Zentimeter zwiſchen dem Untergrundbahnſchacht und .. 
Häuſerfundamenten für die Unterbringung der Rohr⸗ 

Kabelleitungen ausknobeln. Erſt wenn überbaupt 
Möglichkeit mehr beſtebt, dieſe Lebensadern der Groß 
in qualvolle Enge zuſammen zu drängen, dann ſucht n 
findet man neue Wege: Man legt die Untergrundbahn e 
Meter tiefer in die Erde und bringt auf der Tunnelde 
einen zweiten Tunnel alle Waſſer⸗, Gas⸗, Strom 
Nachrichtenleitungen unter. Eine Operation, die ſich 
organiſches Weſen gefallen laſſen würde, die aber 
Organismus einer Großſtadt Iehensfähiger und geſün 

macht als ſeine Bürger es ſich träumen laſſen. 8 


eß und umgebung 


isfeuerwehrverband Pleß. Die Jahrestagung des | 
euerwehrverbanves Pleß findet, wie wir bereits kürz⸗ 
richtet haben, Sonntag, den 19. d. M, in Tichau fat, 

Für Donnerstag, den 16. d. Mts., nachmittags 6 Uhr, war 

eine Sitzung der Stadtverordneten nach dem Rathausſaale ein- 
| berufen worden. Etwa eine Viertelſtunde mußte gewartet wer: 
den, bis ſich jo vihl Stadtväter verſammelt hakten, daß die Ver⸗ 
ſammlung beſchlußfähig war. Von den Stadtverordneten 
maren 13 erſchienen! Der Magiſtrat war vertreten durch Bürger: 
meiſter Figna, Beigeordneten Grobelny und die Ratsherren 
| Moritz Szoppa und Sliwinsk.“ 

Nach Eröffnung der Sitzung durch den Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Pfarrer Bielok und Verleſung des Protokolls über die 
letzte Sitzung, das angenommen wurde, verlas der Vorſteher einen 

Dringlichkeitsantrag betreffend die Anfuhr der Ziegeln zu dem 
Neubau des Beamtenwohnhauſes; die Dringlichkeit wurde aner⸗ 
kannt und die Erledigung als letzter Punkt auf die Tagesordnung 
geſetzt 
Pleß hatte bei der Wojewodſchaft die Gewährung eines Dar⸗ 
lehns in Höhe von 650 000 Zloty beantragt; dieſer Betrag wird 
| für die Beendigung des neuen Waſſerwerks, zum Beginn des 
Seminarbaues und zur Ausführung anderer Inveſtierungsarbei⸗ 
ten benötigt. Der Entwurf zum Schuldverkrage zwiſchen Woje⸗ 
wodſchaft und Stadt Pleß lag vor und wurde durchberaten. Es 
entſpann ſich eine recht lange Debatte. Schließlich wurde die 
Kreditaufnahme nach dem Vertrage genehmigt. Wus von der 
Anleihe nicht alsbald verbraucht werden kann, ſoll zinsbar ange⸗ 
legt werden. „ 

Der zweite Punkt der Tagesordnung bezag ſich auf die 
Parzelle, auf der das Gebäude für das Bezirkskommando errichtet 
werden ſoll. Der Magiſtrat hat dazu ein Selände zwiſchen dem 
hygieniſchen Inſtitut und der Bahnſtrecke nach Dziedzitz auser⸗ 
ſehen. Die Stadtverordneten ſtimmten zu. 


Zagesordnung iſt auch ſchon veröffentlicht worden. 
bib boliſche Stadtpfarrkirche Pleß. Ein wertvolles Ma⸗ 
in der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche zeigt einige 
terungen. Darum läßt die Gemeinde dieſes 81 
hau inſtandſetzen. ERTL 
rg. Der Evangeliſche Frauenverein Kattowitz un⸗ 
mt Donnerstag den 23. Auguſt, einen Ausflug nach 
und umgebung. Die Ausflügler treffen in Pleß mit 
uge um 12% Uhr ein und beabſichtigen am Nachmittag 
rtie nach der Alten ö 
ttowitzer Verein den 


1 


DA 
24 


Faſanerie zu machen. Dazu hat 
Na 1 0 - Reſſer Verein eingeladen. Ueber 
Wocbere folgt Nachricht in nächſter Nr. des Anzeigers. 
beſhenmarkt. Der Freitagwochenmarkt war ziemlich 
eſucht und im allgemeinen genügend beſchickt. Die 
e betrugen für Butter 3,70 Zloty, Weißkäſe 70, ein Ei | 
70 Groſchen, Kartoffeln ein Viertel 1.50 Zloty, Weiß⸗ 
10-50, Blau- bezw. Rotkraut 60-80, Melſchkraut 60 
9 Gurten 30—35, Aepfel und Birnen 60, Pflaumen 40 


2 
8 


„für ein Huhn 4 


don Pleß, meiſt Geſchäftsleuten, ein Mann, der ſich als 
br tagter der Rothenburger Verſicherungsanſtalt in 
6 ausgab und ſich erbat, die fälligen Policen ſchon jetzt 
uszahlung zu bringen, wenn die Verſicherten den Ne⸗ 
ani welchen er ihnen vorlegte, unterſchrieben. Kür diefe 
s übulation verlangte und erhielt er nur 6 Mark. Durch 
re Auftreten des Betrügers fielen die meiſten Ver⸗ 
gen herein und entrichteten ihren Tribut. 
1 Br onuelsjegen. Im Walde bei Emanunelsſegen wurde 
inen Agen Tagen an dem Arbeitsloſen Mieſzezynski durch 
N Freund ein Raubmord verurſacht. Dem Täter fielen 
be die Hände. Wie perlautet, ſoll er als der 
ge Michael W. aus Eichenau ermittelt und feſtge⸗ 
umen worden ſein. a 


In der Volksſchule 1 ſoll ein Zimmer für Unterrichtszwecke 
in Phyſik uſw. eingerichtet und von allen hieſigen Volksſchulen 
benutzt werden. Die Koſten ſind auf 10 900 Zloty veranſchlagt. 
Die Wojewodſchaft gibt dazu eine Subvention von 000 Zloty, 
4000 Zloty wurden von der Verſammlung be. 


ce 


Die fehlenden 
willigt. 
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Bewegte Stadtverordnetenſitzung in Pleß 


Geringe Beteiligung — Große Aufregung um die Ziegelanfuhr — Berechtigte Beſchmerde der Pferdebefiger 


Für die ſogenannte Spielſchule wurden allerlei Geräte und 
Materialien angeſchafft, deren Koſten die Höhe von 1720 Zloty 
erreichten. Da die von der Wojewodſchaft bewilligte Beihilfe 
nur 1200 Zloty betrug, ſo genehmigte die Verſammlung, die 
mehr verausgabten 520 Zloty. 

An der Allgemeinen Landesausſtellung in Poſen kann ſich 
Pleß nur mit einer Subvention beteiligen. Darum beantragte 
der Magiſtrat die Ueberweilung von 2000 Zloty, die Verſamm⸗ 
lung ſtimmte zu. 

Nun lam die zu Anfang erwähnte Interpellation wegen 
Vergebung der Anfuhr von ½ Millionen Ziegeln zu dem Neu⸗ 
bau des Veamtenwohnhauſes zur Erörterung. Urſprünglich 
hatten die maßgebenden Organe beſtimmt, daß die Pferdebe⸗ 
ſitzer in Pleß, foweit fie ſich daran beteiligen wollen, die Anz 
fuhr der Ziegeln nach dem Verhältnis der Zahl ihrer Pferde 
übertragen, erhalten ſollen. Der Bürgermeiſter hat aber ent⸗ 
gegen dieſem Beſchluß die Anfuhr nur einem einzigen Pferde⸗ 
beſitzer, der Firma „Gleba“, übergeben, die aber die andern 
Pleſſer Pferdebeſitzer nicht partizipieren laſſen, ſondern mut⸗ 
maßlich mit auswärtigen Pferdebeſitzern in Verbindung treten 
"wolle, da fie allein ganz außerſtande iſt, die notwendigen Zie⸗ 
geln anzufahren. Schon am Donnerstag gerieten die Maurer⸗ 
arbeiten ins Stocken, da nicht genügend Ziegeln angefahren 
waren. Mit einer ſolchen Maßnahme erklärten ſich alle an⸗ 
weſenden Stadtverordneten nicht einverſtanden und unterſtütz⸗ 
ten die Beſchwerden der einheimiſchen Pferdebeſitzer. Es kam 
zu ziemlich heftigen Auseinanderſetzungen, beſonders zwiſchen 
einem Stadtverordneten und dem Bürgermeiſter. Nach länge⸗ 
rem Debattieren erklärte endlich der Bürgermeiſter, daß die 
„Gleba“ die Pleſſer Pferdebeſitzer an der Anfuhr der Ziegeln 
nach dem urſprünglichen Verteilungsplan partizipieren laſſen 
müſſe. Damit glätteten ſich die Wogen ſofort. : N 

Zum Schluſſe regte Stadtverordneter Gabryel eine beſſere 
Pflege der Gras: und Vlumenanlage, um des Denkmals am 
Ringe an.“ ; 


— . — — 


Kattowitz und Umgebung. 
f Der Ausklang einer Liebesaffäre. 
Einen, wenngleich noch ziemlich günſtigen, ſo doch immerhin 
tragiſchen Ausgang nahm eine Liebesgeſchichte für den 28 jäh. 
Grubenarbeiter Johann B. aus Bukowina. Dieſer junge Mann 
hatte ſich ſterblich in ein junges Mädchen, nämlich die Emilie 
P. aus dem gleichen Dorfe verliebt und verfolgte dasſelbe na⸗ 
türlich in der denkbar beſten Abſicht fortgeſetzt mit ſeinen Lie⸗ 
kesanträgen. Zum größten Leidweſen des B. verhielt ſich ſeine 
Herzauserwählte, gegenüber ſeinen glühenden Anträgen und 
Herzergüſſen auffallend kühl, ja ſie liebte ſogar, wie er in Er⸗ 
fahrung bringen mußte, wieder einmal den „Anderen“. Das 
war ein biederer Bäckergeſelle, mit welchem „ſeine Emilie“ nach 
ihren Aeußerungen zu anderen Perſonen Verlobung feiern 
wollte. Von Eiferſucht gequält und total aufgebracht, erſuchte 
der unglückliche Liebhaber das Mädchen um eine Zuſammen⸗ 
Zunft zwecks einer Aussprache. Freilich willfahrte dieſes feinem 
Wunſche nicht, was den jungen Mann erſt dazu bewog, fin⸗ 
‚iteren Gedanken nachzugehen. Als ſeine erneuten Liebesbe⸗ 
teuerungen bet lem 
los verliefen, drohte er dem Mädchen mit Erſchießen, um dieſes 
einzuſchüchtern. Das Mädchen entfloh in den Hauseingang, 
während ſich dem verfolgenden Liebhaber deren Bruder ent⸗ 
gegenſtellte. In wilder Raſerei feuerte Johann B. auf den 
Bruder des Mädchens einen Schuß ab. Zum Glück wurde der 
Getroffene nur leicht verletzt; überdies verſagte ein weiterer 
Schuß. Der blindwütige Revolverſchütze wurde von der Poli⸗ 
zei ſofort verhaftet. b 
Am geſtrigen Freitag wurde dieſe Affäre vor dem Land⸗ 
gericht in Kattowitz aufgerollt. Der Angeklagte B., welcher 
einen ſehr niedergeſchlagenen Eindruck machte, ſchilderte vor 
Gericht reumütig die Urſache, ſowie die fatalen Folgen ſeines 
Liebesgeſchicks und bemerkte weiter, daß er ſich zu der unbe⸗ 
ſonnenen Handlung in einer Art ſeeliſcher Depreſſion hinreißen 
ließ. Dem Angeklagten wurde allgemein ein gutes Leumunds⸗ 
zeugnis ausgeſtellt. Das Gericht trug den näheren Umſtänden 
bei Feſtſetzung des Strafausmaßes Rechnung und belegte den 
Beklagten wegen ſchwerer Körperverletzung mit nur 2 Monaten 
Gefängnis, bei Anrechnung der verbüßten Unterſuchungshaft, ſo 
daß eine Freilaſſung aus der Haft erfolgen konnte. 


der Wojewodſchaft Schleſien 


| Banditen in Polizeiuniform d 

5 bei uns üppig wuchernde Räuberunweſen, gegen das 
arte Polizei fajt machtlos iſt, zeitigt immermehr ſchönere 
So wird wieder aus Weichſel ein niedliches Banditen⸗ 
gemeldet. Allerdings kamen die Banditen dabei nicht 
"re Rechnung. Vorgeſtern in den ſpäten Abendſtunden er⸗ 

en vor dem Kolonialwarengeſchäft des Kaufmanns 
ach in Weichſel mehrere Polizeibeamte, die Einlaß begehr⸗ 
„Da den in einem neben dem Laden ſich befindlichen 
ſchlafenden Angeſtellten die Einlaß heiſchenden Polizei⸗ 
nicht ganz einwandfrei erſchienen, machten ſie keine 
n dazu. Als nun die angeblichen Polizeibeamten mit 
eindringen wollten, eröffneten die keineswegs einge⸗ 
exten Angeſtellten ein regelrechtes Feuer mit Handwaffeen 
die Eindringlinge, die ſofort das Weite ſuchten. Die 
erte tell konnte nur beſtätigen, daß es ſich um Ban⸗ 
ho 3 - Ä „ 
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fiir Die Aufonft, went. unfere Bufch⸗ 
itter ihrem Gewerbe in Polizeiuniform 


Iſt das möglich? ö 5 

ider Gemeinde Rogizna im Kreiſe Rybnik wurden bei den 
ndewahlen im Jahre 1926 ſechs polniſche und ſechs deutſche 
evertreter gewählt. Die neugewählten Gemeindemit⸗ 
wurden bisher zu keiner Sitzung aufgefordert, bis auf 
verſchiedener Beſchwerden der Gemeindevorſteher feines 
enthoben wurde. Zum Nachfolger wurde von den Auf⸗ 
chen ohne Anhörung des Landrates ein arbeitsloſer Auf⸗ 
er ernannt, der erſt kurze Zeit in der Gemeinde wohnte. 
den Aufſtändiſchen ernannte Gemeindevorſteher verfügte, 
Zahl der Gemeindevertreter auf neun herabgeſetzt wird, 
die polniſchen Parteien fünf und die Deutſchen vier Sitze 
Gleichzeitig gab der ſelbſtherrliche Gemeindevorſteher 
daß demnächſt die offizielle Wahl des neuen Gemeinde⸗ 
rs erfolgen werde. Als von den Deutſchen irgendwelche 
Anweiſungen über dieſes Vorgehen gefordert wurden, 
ie die Erklärung, daß der Landrat dieſe Anweiſungen 
erzeitigen Gemeindevorſteher mündlich gegeben hätte. Da 
Gemeindevorſteher keine ſchriftliche Ernennung der Auf⸗ 
de vorlegen konnte, verließ die Mehrheit der Gemeinde⸗ 
er die Sitzung mit dem Hinweis, daß man ſich bei der 
Atsbehörde über die vielleicht einzig daſtehenden rechtlichen 
Andeverhältniſſe beſchweren werde. A > 


ufjchland — Polens beſter Butterkunde 
Ausfuhr von polniſcher Butter hat in den letzten Jah⸗ 
n ſtetigen Auſſchwung genommen und in den erſten fünf 
en 1928 3440 Tonnen erreicht, von denen 3128 Tonnen | 
eutſchland, 179 nach England und 53 nach Oeſterreich 
8 2 ? ae, “f N + 
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Beramannsies, Auf den Gieſchegruben, Abteilung An⸗ 
dreasflöz, wurde der jährige ledige Schlepper Palka aus 
Nickiſchſchacht, welcher beim Schrämen tätig war, von herab⸗ 
ſtürzenden Kohlenmaſſen verſchüttet, wobei er jo ſchwere 
Verletzungen erlitt, daß er an Ort und Stelle verſtarb. Der 
Verunglückte iſt vor kurzer Zeit aus Frankreich zurückgekehrt. 
Verurteilte Ladendiebe. In Zalenze wurden in den Monaten 

März und April mehrere Geſchäfts, bezw. Ladeneinbrüche ver⸗ 


eingeſchlagen oder aber zum Teil herausgeſchnitten worden. Der 
Kriminalpolizei gelang es, der Täter nach mühevoller Arbeit 
habhaft zu werden, nachdem die beſtohlenen Geſchäftsleute in 
Einzelfällen die geſtohlenen Waren als ihr Eigentum wiederer⸗ 
lannt hatten. — Wegen zwei derartigen Einbrüchen und einem 
20 F ä Selen reale 50 dem Kattowitzer 
A En 2 N Kreisgericht zwei mehrfach vorbeſtrafte Perſonen zu verantwor⸗ 
Der Schützenkönig der Wojewodſchaft i len. Angeklagt waren Theodor K. aus Grudzieletz und Wladis⸗ 
us mehrtägige Königsſchießen der Schültzengilden, der | laus B. aus Königshütte. Die beiden Täter leugneten eine 
haft endete mit der Ernennung des Baumeiſters [Schuld hartnäckig und belaſteten einander gegenſeitig. Da die 
s Kattowitz zum Schützenkönig. Erſter Marſchall | verrommenen Zeugen ihre Ausſagen aufrecht erhielten, war es 
en Hlond aus Kattowitz. 2. Marſchall wurde. moglich, die Angeklagten zu überführen. Der Beklagte K. wurde 
Tarnowitz. Ne er, . 


f wegen zwei Einbruchsdiebſtählen und verſuchtem Einbruch in 
einem Falle zu 17 Monaten. Gefängnis, der zweite Beklagte B. 
wegen Mitwiſſenſchaft und Hehlerei zu 8 Monaten Gefängnis 
verurteilt. In beiden Fällen wurde laut Amneſtie ein Drittel 
des Strafausmaßes erlaſſen. f 
Eichenau. (In die Aſchenhalde geſtürzt.) Auf 
Georggrube verunglückte Uebertage der Tagearbeiter Mieler 
ſchwer. Er war auf der Aſchenhalde mit Schienenlegen beſchäf⸗ 
tigt, rutſchte beim Transport ab und fiel in einen brennenden 
Aſchenhaufen. M. zog ſich ſchwere Brandwunden an beiden 
Füßen zu und wurde ins Knappſchaftslazarett nach Siemia⸗ 
nowitz geſchafft. 5 a 
Schoppinitz. In der Gemeinde Schoppinitz wird die Woh⸗ 
kungsnot immer größer, da hier allein außer Rosdzin 600 
WMohnungsloſe vorhanden ſind. Um der Wohnungsnot etwas 
entgegenzuſteuern wird der Bau eines großen Wohnhauſes 
von der Gemeinde beabſichtigt, und zwar mit einem Reiten: 
aufwand von 250 000 Zloty. Ebenfalls ſoll nach der Ver⸗ 


Ne Jwangsvollſtreckung mit Hinderniſſen 
n rückſtändiger Steuern von 300 Zloty wurde vom 
mt Myslowitz bei dem Kaufmann A. Czupala in 
enhütte eine Zwangsvollſtreckung vorgenommen, 
ger als Zuſchauer eine auf mehrere hundert Perſonen. 
Volksmaſſe ſich beteiligte. Nachdem die gepfände⸗ 
n auf einen Rollwagen verladen wurden, weiger⸗ 
liche Pferdebeſitzer von hier den Abtransport. 
witz zu vollführen. Obwohl in mehreren Fällen 
et wurden, zogen 0 die Beſitzer nach Ueber⸗ 
Tatbeſtandes mit ihren Pferden zurück, was zur Er⸗ 
er Volksmenge führte. Erſt nach längerer Zeit 
en Beamten und der Polizei ein vorbeifahrendes 
aus Galizien zu dieſem Abtranspott zu bewegen. 
enge begleitet den Abtransport unter Zwiſchen⸗ 
epfeife eine lange Strecke des Weges 


u unvermittekten Zuſammentreffen frucht⸗ 


übt? Vorwiegend find in ſolchen Fällen die Schaufenſterſcheiben 


ſchmelzung mit der Gemeinde Nosdzin das bisherige Ges 
meindeverwaltungsgebäude in ein Wohnhaus umgebaut 
werden. Die „Strahlſche Seifenfabrik“ hat mit dem Bau 
eines Wohnhauſes für Aufſichtsperſonal und Angeſtellte bes 
gonnen, welches im Winter bezogen werden kann. 


Bielitz und Umgebung f 

Ein nicht alltäglicher Selbſtmordverſuch. Infolge Liebes⸗ 
ſorgen beſchloß die ledige Anna Miczko aus Harmonic bei Teſchen 
aus dem Leben zu ſcheiden. Um ihren Vorſatz auszuführen, be⸗ 
gab fie ſich nach Mitzon, wo ſie in der Nähe eines Steinbruches 
ihre Kleider mit Naphta übergoß und anzündete. Dann ſtürzte 
ſie ſich in den Steinbruch. Zwar eilten die Steinbrucharbeiter 
heran und bemühten ſich um die Bedauernswerte, doch gelang es 
ihnen nicht, die Feuerſäule zu erſticken. Die Kleider verbrannten 
buchſtäblich am Körper der Lebensmüden, die mit ſchrecklichen 
Brandwunden nach dem Teſchener Krankenhauſe überführt 
wurde. Mit dem Leben dürfte fie wohl kaum davonkommen. — 


itz und Umgebung 
Modrzejow moderniſtert ſich. . 

Bis in die letzte Zeit hinein war Modrzejow das von 
Myslowitz durch die Schwarze Przemſa getrennt wird, wohl 
das ſchmutzigſte Neſt das man ſich überhaupt denken konnte. 
Alle Häuſer hatten ſchadhafte Dächer, daß der Regen ungehin⸗ 
dert in die Wohnungen eindringen konnte. Gereinigt und ge⸗ 
kehrt wurde überhaupt nicht. Der große Marktplatz war voll 
Schmutz und Unrat. Da kam plötzlich die Anordnung des pol⸗ 
niſchen Innenminiſter Slawoj⸗Skladkowski, die die Hausbe⸗ 
ſitzer zur Ausbeſſerung der Häuſer zwang. Die Polizei kam 
den Hausbeſitzern auf die Ferſen. Sie mußten nicht nur die 
Dächer reparieren, aber auch die Häuſer tünchen und weißen, 
den Hof auskehren und die Treppe ſcheuern, was früher über⸗ 
haupt nie gemacht wurde. Die faulen Hausbeſitzer fluchten, 
aber es half nichts, weil der Wachmeiſter nicht vom Halſe ging, 
bis alles ſchön und ſauber geputzt war. Leider hat das Reine⸗ 
machen wieder nachgelaſſen und der alte Schmutz macht ſich 
wieder überalt breit. Wahrſcheinlich iſt die Polizei müde ge⸗ 
worden, weil fie nicht mehr hinterher iſt. 

Modrzejow iſt eine Vorſtandt von Sosnowice, obwohl es 
von der Stadt 5 Kilometer entfernt liegt. Die ſozialiſtiſche 
Stadtverwaltung hat ſich des verwahrloſten Neſtes angenommen. 
Zuerſt wurde die eleltriſche Beleuchtung eingeführt. Große 
moderne Bogenlampen beleuchten heute das armſelige Neſt, 
während die „moderne“ Nachbarſtadt Myslowitz ſich mit Gas⸗ 
beleuchtung begnügen muß. Die Beleuchtung ſticht gewaltig 
ab von einander, wenn man abends über die Brücke geht. Der 
große Marktplatz in Modrzejow war mit „Katzenköpfen“ ger 
pflaſtert und die Löcher darin waren mitunter metertief, ge⸗ 
weſen; desgleichen die Hauptſtraße. Auch hier wird eine gründ⸗ 
liche Aenderung Platz greifen, weil dort große Pflaſterungs⸗ 
arbeiten durchgeführt werden. Der Marktplatz und alle Seiten⸗ 
ſtraßen werden modern gepflaſtert und zwar wit Granitwürfel 
und Zementeinguß; desgleichen auch die Seitenſtraßen. Die 
weil größere Hälfte der Straßen und des Marktplatzes ſind be⸗ 
reits fertig und machen einen recht guten Eindruck. Nicht ein⸗ 
mal die Stadt Myslowitz hat ſolche moderne Pflasterung. Wenn 
allmählich die alten Buden abgeriſſen und neue darauf gebaut 
werden, dann wird Modrzejow noch ein moderner Vorort. Nur 
muß die Polizei die Bürger zur Sauberkeit anhalten, weil ſie 
ſonſt die neugepflaſterten Straßen ſofort wieder verunreinigen, 
indem fie alles auf die Straße werfen, die fie auch als Ausguß 
benützen. 0 


Schwientochlowitz und Umgebung. 

An der grünen Grenze erſchoſſen. In der Nacht zum 13. 
Auguſt überſchritt der 17jährige polniſche Saiſonarbeiter Joſef 
Sterypon aus dem Kreiſe Zywiec, mit noch 10 Geführten die 
grüne Grenze bei Karl⸗Emanuel von Deutſchland aus. Der 
Grenzbeamte Kuleſſa bemerkte den unberechtigten Grenzübertritt 
und rief die Leute an, die jedoch nicht auf den Anruf ſtehen 
blieben, ſondern flüchteten. Der Beamte machte darauf von 
ſeiner Waffe Gebrauch und ſchoß nach den Fliehenden. Sterypon 
wurde getroffen und ſtarb binnen wenigen Minuten. Seine 
Gefährten konnten feſtgenommen werden. — 

Ein myſteriöſer Autobrand. Auf einem Waldwege bei Bor⸗ 
Neudorf fanden Polizeibeamte ein brennendes Perſonenauto, 
verſehen mit der Nummer J. K. 798 und inem Siegel der 
Gleiwitzer Polizeidirektion vor. Löſchverſuche waren nicht mehr 
möglich. Es konnte nur noch feſtgeſtellt werden, daß das Auto 


M 9 81 om 


IE DET FE, 
— — 


De er 
8 Beer 
N 


5 


verſchiedene Mengen von Schmuggelwaren aus Deutſchland ent» 
hielt und zwar Seidenfabrikate, Sacharin und Raſiermeſſer. Ein 
Einwohner von Bor⸗Neudorf, namens Symella, will geſehen ha⸗ 
ben, wie zwei Männer das Auto mit Benzin begoſſen und es 
in Brand ſetzten und dann im Walde verſchwanden. — 


Königshütte und Umgebung. 

Warnung vor einem Schwindler. Der Inhaber ber Tabak⸗ 
trafikl M. von der ulica Jagiellonska (Meitzenſtraße) ſchickte 
ſeine junge Tochter mit einem Betrage von 724 Zloty nach dom 
Hauptverfaufsmonopol am Ringe, um Tabakwaren einzukaufen. 
Unterwegs trat ein etwa 25 Jahre alter Mann an ſie heran und 
forderte die Herausgabe des Geldes, da der Eigentümer darüber 
anderweitig verfügt hätte. Leider ließ ſich das Mädchen über⸗ 
tölpeln und gab das Geld heraus, womit der Gauner verſchwand. 
Da derſelbe ſein Manöver auch anderweitig verſuchen dürfte, io 
ſei vor dieſem Schwindler gewarnt. 


8 4 a an 
Deutſch⸗Oberſchleſien 

Groß⸗Strehlitz. (Schweres Motorradunglück.) 
Geſtern nachmittag wollte an der Kreuzung Oppelner Str. 
(Hummerei) ein von Richtung Toſt kommendes Motorrad 
ein Lieferauto überholen. Plötzlich bog das Auto in die 
Hummerei ein. Der Motorradfahrer konnte ſein Rad nicht 
mehr abbremſen, da er ſchon zu nahe war und fuhr mit voller 
Gewalt gegen das Auto, das nun auf den Bürgerſteig gegen 
einen Baum fuhr. Der Motorradfahrer und ſein Begleiter 
gerieten unter das Auto. Der Fahrer mußte zum Arzt ge⸗ 
ſchafft werden, der ſeine Ueberführung in ein Oppelner 
Krankenhaus anordnete. Er hatte einen komplizierten 
Beckenbruch und eine ſchwere Kopfverletzung erlitten. Sein 
Begleiter kam mit Hautabſchürfungen davon. Das Motor⸗ 
rad wurde ſtark beſchädigt. 


Kattowitz — Welle 422 

Sonntag. 10.15: Uebertragung des Hottesdienſtes. 12: 
Zeitzeichen und Wetterbericht. 16: Vorträge. 17: Nachmittags⸗ 
konzert. 19.45: Vortrag. 20.15: Abendkonzert, übertragen aus 
Warſchau. 22: Zeitzeichen und Berichte. 22.30. Tanzmuſik. 

Montag. 16.40: Berichte. 17: Kinderſtunde. 17.25: Ueber. 
tragung aus Warſchau. 18: Tanzmuſik. 19: Verſchiedene Be⸗ 
richte. 19.30: Uebertragung der Orer „Fidelio“ aus Salzburg. 
22: Die Abendberichte. 

Krakau — Welle 422. 

Sonntag. 10.15: . des Gottesdienſtes. 12: Be⸗ 
richte. 16: Vorträge. . aus Warschau. 18.50: 
Vortrag. 20.30: Abendtenzert. : Uebertragung aus Warſchau. 
22.30: Konzert. 

Montag. 17: Schallplattenkonzert. 17.25: Vortrag. 18: 
Uebertragung aus Warſchau. 18: Programm von Warſchau. 
19.30: Vortrag. 20.15: Programm von Warſchau, danach die 
Abendberichte. 

Poſen Welle 311.8. 

Sonntag. 10.15: Uebertragung aus der Kathedrale von 
Wilna. Zeitzeichen. 17: Sinfoniekonzert, übertragen aus 
Warſchau. 18.50: Vorträge. 20.80. Muſikaliſche Abendveranſtal⸗ 
tung, anſchl. Berichte und Tanzmuſik. 

Montag. 13: Zeitzeichen und Schallplattenkonzert. 18: 
Nachmittagskonzert. 19.35: Vortrag. 20.30: Konzertübertragung 
non Warſchau. 

5 Warſchan — Welle 1111.1. 

Sonntag. 10.15: Uebertragung aus der Kathedrale von 
Wilna. 12: Zeitzeichen und verſchiedene Berichte. 17: Konzert 
der Warſchauer Philharmonie. 18.30: Verſchiedenes. 18.50: 
Vorträge. 20.15: Konzert der Warschauer Philharmonie. 22: 
Abendberichte, danach Tanzmuſik. 

Montag. 12: Schallplattenkonzert und anſchließend die 
Mittagsberichte. 16.30: Preſſeberichte. 17: Kinderſtunde. 17.25: 
Vortrag. 18: Unterhaltungskonzert, übertragen aus Wilna. 
19.30: Internationaler bend. Us 8 von Vienne 
auf Salzburg, Prag und Warſchau. 22 e Abendberichte. 


Lesen $ie die 


Eleiwitz Welle 329,7. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

(Nut Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 

2012.55: Konzert für Verſuche 

und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13.06: 

nur Sonntags) Mittagsberichte. 


1115 
Oder und Tagesnachrichten. 


(außer Sonntogs). 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 
22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des 
ſtunde A.-G. 


Sonntag, den 19. Auguſt. 
geläutes der Chriſtuskirche. 


„ fürStädtundLand, 
eine äußerstreichhaltige Zeitschrift 
für jedermann. Der Abonnements- 
preis für ein Vierteljahr beträgt 
nur 6.50 Zloty, das Einzel- 
exemplar kostet 50 Groschen. 


Abonnements nimmt 


entgegen 


Anzeiger für dem Kreis Fleß 


NeueMeden-Alben 
Herbst, Winter 1928 
Elite, Favorit, Perfekt 


Exelsior, Splendid 
PEEP * 


Erhältlich im! 


a ferafe in Neger Setung Gaben (its gi ae! 


Oben (üb links nach rechts): Frau Radtke⸗Breslau (800 ⸗Meter⸗Lauf), Hilde Schrader⸗Magdeburg e e 

Helene Mayer⸗ Offenbach (Florettfechten); 
Drelturpeltung® ⸗Mannſchaftsſieg zuſammen mit Rittmeiſter 
Bruno Mäller-Berlin (Riemenzweier ohne Steuermann), Kurt Helbig⸗Plauen (Gewichtheben, leicht). 
rechts): Kurt Leucht⸗Nürnberg (Ringen, Bantamgewicht), Joſeph Straßberger⸗München (Gewichtheben, ſchwer), Erich Nodenace 


Die . sieger auf der e 


Mitte (von links nach rechts): Freiherr v. Langen⸗Parow (Dreſſurprüfung und 
Linlenbach a Major Freiherrn v. Lotzbeck), Kurt Möſchter und 
Unten (von links nach 


Magdeburg (für die Wa e 


De — 8 — 


Nauener Zeitzeichen. 13.06: 
13.30; Zeitanſage, 


13.45-14.95 


| CL, feißige 


rauen / 


2 Lehrbug 
üſche. Die dene 
157 zur Herſtellung 
der Walde. 1000 Abb. 
und — Schnitte. 

Das Buch Der Haus⸗ 
ſchneiderel. Dertwon für 
Kernende,, Eehrende und 
im Schneidern Geübte. 
Das Buch der Puppen ⸗ 
kleidung eriäntert die 
Selbſtbekleidung aller Ars 
ten von Puppen. Schnitte 
find beigelegt. 

Das Stricken u. Hüleln 
von Jacken. magen u, 
Schals, m. groß. Schnittbg. 
Das liccbuchtevrrunsbeſ. 
fern, prakt. Umandern ofw, 
Ausführliche Terzachnisse dme. 


Ueberall erhältlich, auch 
durch Nachn, dom Verlag 
Ono Beyer, Leipzig 


0 7 Ohne Arbeit, ohne Müh', 


Hast Du schon in aller Früh RR) 
Mit „Furus“ in einem Nu 
1% Blitze blanke reine Schuh‘, 


12 


Wetterberi t, 

: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
industrie auf Schallplalten und Funkwerbung. *) 15.20—15.35: 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis» 


Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 


8,45: Uebertragung des Glocken⸗ 22: Die Abendberichte und Berichte d. 
— 9-10: Uebertragung von der 
„Preſſa,“ Köln: Evangeliſche Morgenfeier. — 1112,55: Ueber⸗ 
tragung auf den Deutſchlandſender Königswuſterhauſen, auf die 
Sender Berlin, Hamburg, Königsberg u. Frankfurt am Main 
aus dem Konzerthaus Breslau: Der 


"Wieder 3 none 


„Purus“ 
chem, Industrie werke Kraköw 


Breslau Welle 322, EN Gewerkſchoftsbundes der Angeſtellen. — 14, 1014.35: 
Fritz Gerathewohl: „Tempo!“ — 14,35: Schachfunk. — 1 
15,30: Funkkaſperles Kindernachmittag. — 15,30 —45,.55: Stu 
des Landwirts. — 1616.25: Abt. Volkswirtſchaft. — 1 
bis 17,30: Uebertragung aus 1 88 Liederſtunde. — 1 
bis 18,25: Abt. Muſil. — 18,30 —18,55: Abt. Heimatkunde 
19,20: Wetterbericht. — 19,25— 19,50: e Hoppe re 
geſchichtliche Werdegang der Staatlichen Baugewerkſchule Bu 
lau und ihre heutige Stellung im kulturellen und wirt" 
lichen Leben“. — 19,30 20,15: Abt. Welt und Wanderun 
20,30: Balalaika⸗ ng. — 22,3024: Uebertragung aus 
„Haus Oberſchleſien“, Gleiwitz: Konzert und Tanzmuſik der 
pelle Hans Berg. 

Montag, den 20. Auguſt. 16: Kurt Kerſten: „Fahrt in 
Vergangenheit.“ — 16,30—18: Unterhaltungskonzert. — 18 
18,25: Uebertragung aus Gleiwitz: Abt. Heimatkunde. — A 
bis 18,55: Abt. Welt und Wanderung. — 19-2: Ueber 0. 
gung a. Saison anläßlich der 5 Feſtſpiele: 
Deutſchen 


Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 


19.20: Wetterbe⸗ 
22.30—24.00: Tanzmuſik lein⸗ 


ſchaftsrates. 


— —— — — ——— — — 


i Redakteur: Reinhard Mai in Salton 
Druck u. a Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. 0% 


4. deutſche Angeſtelltentag atowice, Kosciuszki 29. 


Fedor von Zobeltitz, die Erben von Groß-Quicliß. 1 mal 


Vom 70 jährigen Zobeltitz ein neues, ene, Buch. Ein „gemütlicher“ = ai 
roman im bewährten Zobelitz⸗Stil. 


Hans Hyan, Feuer. 


Ein handlungs reicher Kriminalroman des bekannten Kriminalpſychologen mit“ 
heute ſo zeitgemäßen Thema des Indizienprozeſſes. 


Henry Baerlein, Maripoſa. 1 me 


Ein originelles, friſches Buch, in dem eine Tänzerin ihren meteorhaften auf 
erzählt, ihren Weg von Sevilla nach London. 


Dieſe, ſowie ſämtliche bisher erſchienenen Allſtein 1 Mark-Bücher hält ſtets vorrätig 9 


1 für den Kreis Dieb _ 


aun name er! Leder eres eee 5 


pass unentbehrlich für Radiohörer 8 
können Sie bei uns abonnieren und auch einzeln ka 


„Anzeiger für den Kreis Pleß" 
RERKURKUNENRERUUNNER, * 


